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Werbegeschenk als Museumsgut

von Andreas Obrecht

Ein besonders schöner Mörser, der nach
offenbar langer Irrfahrt im Heimatmuseum

Dornach seinen endgültigen Platz
gefunden hat, zeigt auf, dass schon im 17.

Jahrhundert baufreudige Persönlichkeiten

von den Handwerkern umworben
wurden. Der Handwerker war Hafen- und
Glockengiesser Hans Ulrich II. Rodt, Rot
oder Roth aus Basel, der um 1650 offenbar

nicht ganz ausgelastet war und dem
Pfarrer von Rodersdorf, Marx Aeschi, als
kleines Präsent einen Mörser zukommen
liess. Allerdings traf er das Familienwap¬

pen Aeschis nicht ganz; es fehlen ein
Kelch und zwei Sterne, und auch die
Pflanzen entsprechen nicht ganz dem
ursprünglichen Wappen.

Das scheint den Pfarrer nicht so sehr
gestört zu haben. Den Mörser brauchte er
wohl kaum selbst, denn er war eher
wohlhabender und schlauer Geschäftsmann
und weniger Medizinmann; seine
Haushälterin mochte darin, wie es damals
üblich war, Getreide oder Kräuter
zerstampft haben.
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Der Glockengiesser hatte offensichtlich
richtig getippt. Noch im gleichen Jahr
bestellte Aeschi eine neue Glocke für die
Rodersdorfer Pfarrkirche. Als Rohmaterial

diente die alte, 723 Pfund schwere
alte Glocke, der aber noch 300 weitere
Pfund neue Glockenspeise beigefügt
wurden. Die Kosten teilten sich die Familien

des Dorfes, deren Namen noch heute
anzutreffen sind, und als Paten amteten
der Schlossherr von Biedertal und die
Landvögtin von Dorneck; ihnen war der
Pfarrer wie andern Adligen und Vornehmen

des Tals freundschaftlich verbunden.

Vielen Bauern war er es weniger,
denn er vermehrte seinen immerzu
wachsenden Reichtum durch eine Unzahl von
Steuern auf ihre Kosten. Dazu trieb er
Handel mit Liegenschaften und kaufte
und verkaufte so wie heute ein geschickter

Spekulant, was ihm weitere Reichtümer

einbrachte.

Allerdings Hess er das viele Geld in seine
Pfarrgemeinde und seine Umgebung
zurückfliessen und zeigte sich den
Leimentalern immer wieder in weiten
Spendierhosen, so als grosszügiger Götti von
159 Kindern, darunter viele uneheliche,
was damals für einen Pfarrherrn als recht
progressiv galt. Besonders spendabel war
Marx Aeschi beim Bau der Kirchen von
Rodersdorf, Liebensweiler und der Basilika

von Mariastein, zu der er die Kosten
für den Bau der beiden Seitenschiffe
beisteuerte, deshalb ist da und dort sein
Wappen, in Rodersdorf sogar sein Bild in
Lebensgrösse, anzutreffen.

Aber vielleicht war der Mörser doch kein
Werbegeschenk, sondern ein Trostpflä-
sterchen, denn die Glocke von 1650
scheint dem Basler Meister nicht besonders

gut gelungen zu sein. Trotzdem kam
Roth um 1669 beim Bau der Kirche von
Liebenswiller wieder zum Zug, und sein

Sohn Jakob goss zusammen mit seinem
Compagnon Hans Heinrich Weitnauer
um 1685 und 1690 weitere Glocken für
Rodersdorf. Die eine davon soll der Sage
nach einen besonders hellen Klang
haben. Der greise, aber immer noch reiche
Pfarrer wünschte sich einen hellen Klang
und deshalb einen besonders hohen
Silbergehalt in der Glockenspeise, und weil
er dem Giesser nicht traute, schickte er
der Sage nach seine Magd zum Meister
mit einer Schürze voll Silber, das sie
während des Giessens dem Rohmaterial
unbemerkt beifügte. Der Klang wurde
dadurch etwas zu hell, den der Meister
hatte nicht geschummelt und die
verlangte Menge Silber selbst beigemengt.
Der Mörser scheint seinen Dienst also zur
Zufriedenheit der Glockengiesser und
auch des Pfarrers getan zu haben. Er
verschwand nach dem Tod von Marx Aeschi
um 1688, kam aber um 1951 wieder zum
Vorschein und steht seither in seiner

ganzen Schönheit im Heimatmuseum
Schwarzbubenland in Dörnach.
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